
ders für das Ministerium für Finanzen, aber auch für das Mi­
nisterium für Schwermaschinenbau, das Ministerium für 
Hüttenwesen und Erzbergbau zu. Wir lenken die Aufmerk­
samkeit der verantwortlichen Genossen im Staatssekretariat 
für Koordinierung und Kontrolle der Arbeit der Verwal­
tungsorgane auf die Tatsache, daß sie keine genügende 
Kenntnis der Kader unserer Dorfbürgermeister besitzen und 
noch keinerlei wirksame Maßnahmen zur Säuberung unseres 
Apparates von unfähigen Mitarbeitern und zur Heranbil­
dung geschulter Bürgermeister getroffen haben. Die schnelle 
Verbesserung der gesamten staatspolitischen Schulung auf 
der Grundlage der Beschlüsse der II. Parteikonferenz ist 
ebenso eine unaufschiebbare Aufgabe wie die Überprüfung 
der Lehrprogramme und Lehrmethoden an der Deutschen 
Akademie für Staats- und Rechtswissenschaften.

Als eine Instrukteurbrigade des ZK die Kaderpolitik des 
früheren Ministeriums für Maschinenbau überprüfte, wurde 
eine Tatsache festgestellt, die für die Kaderpolitik in vielen 
Ministerien bezeichnend ist. Als der Genosse Leiter der 
Personalabteilung nach der Kaderreserve gefragt wurde, er­
wies es sich, daß er nur die Mitarbeiter des Ministeriums 
registriert haitte. Die besten Werkleiter, Ingenieure, Haupt­
buchhalter, Aktivisten und Neuerer, die besten Mitglieder 
der Frauenausschüsse kannte er nicht. Er verwechselte den 
Stellenplan mit dem Kaderplan. Unsere Genossen im 
Staatsapparat müssen diese enge Auffassung von der Kader­
politik überwinden, die tatsächlich nur ein Ausdruck unge­
nügender Verbindung mit den Massen ist. Zur Kaderpolitik 
im Staatsapparat gehört vor allem auch die konsequente 
Entfernung aller fremden und zufälligen Menschen, der 
Schwätzer und Bürokraten,

IV. Probleme des Planes des Bedarfs an wissenschaftlich-
technischen Kadern auf dem Gebiet der Wirtschaft und
Wissenschaft

Bei der Ausbildung der wissenschaftlich-technischen Ka­
der sind folgende Gesichtspunkte zu berücksichtigen:

Entsprechend dem ökonomischen Grundgesetz des Sozia­
lismus liegt das Schwergewicht der Entwicklung der sozia­
listischen Wirtschaft auf der Entwicklung der Schwerindu­
strie und des Maschinenbaus, als der die Produktionsmittel 
produzierenden Industrie, von deren ununterbrochenem 
Wachstum und technischer Vervollkommnung die Sicherung 
der maximalen Befriedigung der ständig wachsenden mate­
riellen und kulturellen Bedürfnisse der gesamten Gesell­
schaft abhängig ist. Infolgedessen ergibt sich, daß das 
Schwergewicht der wissenschaftlich-technischen Ausbildung 
und Ausbildungsmöglichkeiten verlagert werden muß auf 
solche Zweige wie Bergbau, Metallurgie, Chemie, Maschi­
nenbau — hier stehen im Vordergrund gegenwärtig vor 
allem der Landmaschinen- und der Schiffsbau. Selbstver­
ständlich ist die Entwicklung der Schwerindustrie und des 
Maschinenbaus nur denkbar im Zusammenhang mit der Er­
weiterung und Verbesserung unseres Verkehrswesens. Die 

Tatsache, daß — was die Wirtschaft betrifft — wir die 
Hauptaufmerksamkeit auf die Ausbildung der wissenschaft­
lich-technischen Kader für die Grundstoff- und Maschinen­
bauindustrie lenken, bedeutet jedoch keinerlei Vernachlässi­
gung der Ausbildung der wissenschaftlich-technischen Kader 
für andere wichtige Zweige unserer Wirtschaft und Wissen­
schaft. Im Gegenteil: Mit allem Nachdruck weisen die nach 
dem 10. Plenum gefaßten Beschlüsse des Politbüros uns auf 
die rasche Ausbildung wissenschaftlich geschulter Mitarbei­
ter des Binnen- und Außenhandels, des gesamten Finanz-

und Bankwesens, der Agrobiologie und Agrotechnik, der 
Medizin und der Veterinärmedizin hin.

Wir müssen uns vor Augen halten, daß die Ausbildung 
wissenschaftlich-technischer Kader nicht auf dem gleichen 
Niveau und mit den gleichen Methoden erfolgen kann wie 
bisher. Die Aufgaben der Rekonstruktion der bestehenden 
und der Bau neuer sozialistischer Betriebe bedeutet, wie 
Genosse Heinrich Rau auf der II. Parteikonferenz betonte, 
die Ausrüstung der wichtigsten Industriezweige mit neuer 
Technik, mit neuen Produktions- und Transportmitteln. 
Neue Technik aber — das bedeutet neue Berufe, neue Kate­
gorien von Spezialisten, neue Kader.

Um nur ein Beispiel zu nennen: Die Einführung der so­
wjetischen Technik in unserem Steinkohlenbergbau, die Ein­
führung der Kohlenkombine selbst erheischt die Ausbildung 
technisch qualifizierter Kombineführer. Eine solche Aus­
bildung gibt es bisher an unseren Berufs- und Fachschulen 
noch nicht. Sie erfordert eine genaue Spezialisierung und 
eine höhere Qualität unserer Konstrukteure.

Um diese große Zahl neuer wissenschaftlich-technischer 
Kader in den nächsten Jahren heranzubilden, erweist sich 
die Reorganisierung des Systems unserer Hoch- und Fach­
schulen als unumgänglich. Die Zahl der bestehenden Hoch­
schulen und der Fakultäten, insbesondere für die natur­
wissenschaftlich-technische Ausbildung, genügt nicht.

Im Interesse einer raschen und umfassenden Entwicklung 
der wissenschaftlich-technischen Kader macht sich neben der 
Förderung und dem Ausbau der bestehenden Universitäten 
mit allgemeinem Charakter vor allem die Schaffung spe­
zieller Hochschulen für die einzelnen wissenschaftlichen 
Zweige dringend erforderlich. Im letzten Jahre hat die 
Regierung bereits eine erhebliche Verstärkung der Studien­
plätze und eine Erweiterung der Fakultäten, besonders an 
der Technischen Hochschule in Dresden, vorgenommen. 
Diese Erweiterung ist nur ein Anfang. Es ist notwendig, neue 
technische Spezialhochschulen in der Deutschen Demokrati­
schen Republik zu entwickeln, besonders auf dem Gebiete 
des Bergbaues, der Chemie, des Maschinenbaues, des Bau­
wesens und vor allem auch der Landwirtschaft. Aber damit 
nicht genug. Die von mir bereits erwähnten Beschlüsse des 
Zentralkomitees zu den Fragen der Wirtschaftspolitik zei­
gen, daß die Organisation und Planung der sozialistischen 
Industrie die wissenschaftliche, operative Leitung unserer 
Industriebetriebe, Kombinate und der einzelnen Industrie­
zweige, die schnelle Heranbildung neuer leitender Wirt­
schaftskader bedingt. Aus diesem Grunde wird die Schaffung 
einer Industrieakademie für Wirtschaftsleiter für zweck­
mäßig erachtet.

Die weitere Hebung der Volksgesundheit und bessere 
medizinische Versorgung unserer Bevölkerung macht die Er­
richtung medizinischer Spezialhochschulen in der Deutschen 
Demokratischen Republik wünschenswert.

All das bedeutet, daß nicht nur neue Hoch- und Fach­
schulen, nicht nur neue wissenschaftlich-technische Institute 
in der Deutschen Demokratischen Republik geschaffen wer­
den müssen, nicht nur Zehntausende neuer Studenten aus 
den Reihen der Werktätigen auf die Hochschulen delegiert 
v/erden müssen, sondern, daß auch neue Kader hervorragen­
der Professoren, Dozenten, Aspiranten und wissenschaft­
licher Assistenten geschult werden müssen.

Wir können daher mit Fug und Recht sagen: Unsere 
Deutsche Demokratische Republik ist nicht nur ein großer 
Bauplatz, sondern die feste Grundlage eines bisher in 
Deutschland nie gekannten Aufstiegs von Wissenschaft und 
Technik.
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